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welches die Fleekenbildung begünstigt, verhindert wird. Will man einen sehr 
dunklen {flecekenlosen Ton erzielen, so muß man mit lichtem Ton dieselbe 
Fläche so oft anlegen, bis die betreffende Nuance erreicht ist. Je öfter man anlegt, 
desto reinere Flächen wird man erzielen. Vorteilhaft ist es, vor dem Anlegen das 
Papier etwas zu nässen und die genäßte Stelle mit reinem Löschpapier gut abzu- 
trocknen, damit es die Farbe nicht so gierig einsaugt, wodurch die Fleekenbildung 
begünstigt würde. 

Überall, wo mit dem Messer oder scharfem Gummi radiert wurde, wird der 
Farbstoff gieriger eingesaugt und die Fleckenbildung begünstigt. Solche Stellen 
können vorteilhaft vorher mit schwachem Alaunwasser bepinselt werden. 

Bei Verwendung von Pausleinwand oder Pauspapier wird nicht an der Zeichen- 
fläche, sondern an der Rückenseite angelegt, damit die unvermeidlichen Flecken 
an der Vorderseite unsichtbar bleiben. Bei Pausleinwand wird gerne auf der rauhen 
Seite gezeichnet und auf der glatten Seite angelegt, weil das Ausziehen auf der 
glatten Seite, besonders mit flüssigem Tusch, dieke Linien ergibt, daher nicht so 
rein ausfällt. Man soll auch das Pauspapier vorher mit Bimsstein abreiben. 

Beim Schraffieren der Zeichnungen ist auf eine gleichmäßige Strich- 
stärke, auf eine gleichmäßige Entfernung der Striche voneinander zu achten, auch 
dürfen die Schraffen über die Begrenzungslinien der Zeichnung nicht hinausreichen. 
Beim Ansetzen der Reißfeder an die Zeichenfläche ist dies leichter als beim Ab- 
setzen am Ende der Begrenzungslinie durchzuführen. Man kann daher einen Papier- 
streifen genau gleichlaufend mit der Begrenzungslinie mit Reißnägeln an das Reißbrett 
anheften. Der Papierstreifen nimmt die über die Begrenzungslinie gezogenen Striche 
auf und man erreieht daher mühelos eine geradlinige Abgrenzung. 

Die Striehstärke und Entfernung der einzelnen Striche voneinander richtet 
sich unter genauer Einhaltung des Zeichenschlüssels nach der Größe des Maßstabes 
der Zeichnung. Die Riehtung der Striche ist zumeist unter 45° geneigt. 

C. Vorübung für das Bauzeichnen. 

1. Anfertigen von Maßstäben. 

Jeder Bauplan enthält am unteren Rande der Zeichenfläche die zugehörigen 
Maßstäbe, die äußerst genau konstruiert und mit feinen, jedoch deutlichen 
Linien so gezeichnet werden sollen, daß mit einem einzigen Zirkelgriff 
ee beliebigeMaßabgenommen werden kann, z. B. Rio. 91. 1. 
2:34 m. a 

Das Metermaß mit seinen gesetzlich vorgeschriebenen Abkürzungen (m, 
. dm, em, mm) dient als Grundlage für die Konstruktion und Beschreibung des 

Maßstabes. 
Das Verjüngungsverhältnis für den zu konstruierenden Maßstab muß zuerst 

rechnungsmäßig festgelegt werden, z. B. für einen Maßstab 1: 2880 (Katastral- 
maßstab) ist 1cm am Planmaßstabe —= 2880 cm in der Natur. Man muß nun er- 
rechnen, wieviel Zentimeter am Planmaßstabe 10, 100, 1000 oder 10.000 em in der 
Natur entsprechen und hat folgende Proportion aufzustellen, und zwar: 

1cm = 2800 em der Natur 
x cm = 10.000 cm der Natur 

somit x: 1 = 10.000: 2880, 
1x 10.000 

Man hat also 3'472 cm für 10.000 cm (100 m) der Natur als Einheit anzu- 
nehmen, dieses Maß auf einer Geraden der Länge des Maßstabes entsprechend oft 
aufzutragen, z. B. in Fig. 5, T. 1,5 x 3:472 ist gleich zusammen 17-36 cm, und durch 

daraus <=
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entsprechende Teilung den Maßstab zu konstruieren, wie in der Figur dargestellt 
erscheint. 

Man unterscheidet Linear- und Transversalmaßstäbe, T. 1, Fig. 5—10a, 
5—10 b und 11—14. Beim Linearmaßstabe wird auf einer Geraden von Nullpunkte 
nach rechts eine Anzahl der gerechneten Einheiten (z. B. 10) aufgetragen, während 
links vom Nullpunkte eine solche Einheit noch in 10 Teile geteilt wird. Würde eine 
Teilung in 10 Teile zu klein ausfallen, so wäre diese bloß in 5 (Fig. 6), eventuell 
bloß in 2 Teile durchzuführen. Man kann dann vom Nullpunkte nach rechts ganze 
Einheiten und nach links zehntel, fünftel oder halbe davon abnehmen. 

Kommen kleinere Abmessungen als Zehntel der Einheit aufzutragen, so 
muß man so ein Zehntel nochmals in 10 Teile teilen. Diese Teilung kann man Linear 
nicht mehr durchführen, muß daher den Transversalmaßstab konstruieren, welcher 
auf dem Grundsatze basiert, daß in ähnlichen Dreiecken die Seiten proportioniert 
zueinander sind. 

Hierzu zeichnet man zuerst den entsprechenden Linearmaßstab, zieht zu 
diesem nach abwärts zehn parallele Linien in beliebigen, aber gleichen Ent- 
fernungen. Von 0 nach rechts wird die Teilung des Linearmaßstabes bis zur untersten 
Linie senkrecht, und nach links transversal durchgezogen. Die transversalen Linien 
teilen jeden zehnten Teil des Linearmaßstabes wieder in 10 Teile, so daß von 0 nach 
abwärts Zehntel der Zehntel also Hundertstel der Linearmaßstabeinheit abgenommen 
werden können. Sind rechts von der Null Meter, so sind links Dezimeter und 
transversal herunter Zentimeter abzunehmen (T. 1, Fig. 5 bis 10 b). In Fig. 5 zeigt 
die punktierte Klammer das Abgreifen eines beliebigen Maßes, hier 2:34 m, mit 
einem einzigen Zirkelsgrift, 

a Reduktion der Maßstäbe. 

In einem rechtwinkligen Dreieck, dessen Grundlinie die dreifache Höhe 
beträgt, liegt das Umwandlungsverhältnis von einen Wiener Klafter auf 2 m oder 
umgekehrt (Fig. 17). Wird von a nach 5 eine Wiener Klafter aufgetragen, von b eine 
Senkrechte nach aufwärts gezogen, so gibt a bis c auf der Hypotenuse genau 2 m. 
Man kann dies auch durch Rechnung festlegen. 

1m = 3:164Fuß, 
1 Klafter = 1'896 m. 

b) Kotierenund Beschreiben der Maßstäbe. 

Zur Bezeichnung der Maßeinheit sind nur die abgekürzten, amtlich fest- 
gesetzten Maß- und Gewichtsbezeichnungen anzuwenden, und zwar: 

Längenmaße Flächenmaße: 

Kilometer 00.000.002 km Quadratkilometer... 2... km? 
“Metere: ur u re m Hektanız.aı een ha 
"Dezimeten nn. dm Ar (Quadratdekameter) . . . . ar 
Zentimeter. 2.0 3 ee cm Quadratmeter. 2 en m? 
Millimeter. core mm Quadratdezimeter ;. .. . .. . dm? 

Quadratzentimeter. .... :. .... em? 
Sk N 

Rerunnaße: Quadratmillimeter re ee MM 

Kubikkılometer. km? Hohlmaße: 
Kubikmeter 0... 0 82 m> ektoliter 2.2... hl 
Kubikdezimeter .20. 2. 2 dm? TErbeT. a are l 
Kubikzentimeterr a2... cm? Dezaliter 2.12 en dl 
Kubikmilimeter:.. 2: ...%e. mmesZentlliter. 3.22.22 Sara eat el
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Gewichte: 

Bonner en ae a ae Wi /fentisramm.. msn Ne, eg 
Meterzeninenn ee. 0. 0 q Millstammer a ee mg 
Kilogramm. > 2 u. maine kg Atmosphäre. u. 2 at 
Dekapramm: am. 2220. dkgess sbierdektatl 00. 2.2.0. e 
Gamma. ae el g Meterkilogramm :. .".. ... mkg 
Deastammnee nenn: dg ‚Metertonnee nr. u. 0 0 mi 

Die Kotierung der Maßstäbe muß hinreichend, aber nicht übertrieben sein, 
wie dies in den Beispielen T. 1, Fig. 5 bis 14, gezeigt ist. 

Die Beschreibung der Maßstäbe beschränkt sich auf das Maßverhältnis am 
besten in Bruchform, z.B. Yso, Yıoo» "/20, "/as oder 1:50, 1:100, 1:20 usw. Sind 
mehrere Maßstäbe auf einem Blatt zur Anwendung gekommen, so ist bei jedem 
Maßstab mit Planschrift zu schreiben, zu welcher Zeichnung (Figur) der Maßstab 
gehört (z. B. Maßstab Y,,, zu Fig. 1, 3 und 5). 

2. Graphische und geometrische Hilfskonstruktionen. 

(1.1 und.2,) 

Einige mit dem Bauzeichnen innig verbundene Hilfskonstruktionen seien 
im nachstehenden gleichsam als Vorübung oder Wiederholung gegeben. 

a) Linienteiler. 

(Fig. 15.) 

Eine Gerade ist in eine beliebige Anzahl gleicher Teile, z. B. a—b, in 7 Teile 
zu teilen; man ziehe von a unter beliebigem Winkel eine Gerade, trage auf diese die 
gewünschte Anzahl gleicher Teile, hier 7, auf, verbinde b mit 7 und ziehe von den 
Teilungspunkten 1—6 Parallele zur Linie b—7. Die erhaltenen Schnittpunkte 
auf a b 1’—7’ geben die gewünschte Teilung. Zu spitze Winkel sind wegen Unge- 
nauigkeit zu vermeiden. 

Fig. 16 zeigt, einen Linienteiler für jede beliebige Gerade in z. B. 6 Teile zu 
teilen. Über a b wird ein gleichseitiges Dreieck a b e errichtet, die Teilungspunkte 
1—5 auf « b mit dem Scheitelpunkt e verbunden, die zu teilende Linie e f in den 
Zirkel genommen und von ce ein Kreisbogen durch die Teilungslinie gezogen und 
e—f geradlinig verbunden. Die Schnittpunkte 1’—5’ auf e f geben die gewünschte 
Teilung. Ist die zu teilende Gerade länger als a b, so werden die Teilungslinien über 
a b hinaus verlängert. 

b) Umwandlungder Maßstäbe, 

Verwandlung von Wiener Klafternin Meter oder um- 
gekehrt (Fig. 17). 

In einem rechtwinkligen Dreieck, dessen Grundlinie zur Höhe im Verhältnis 
von 3:1 steht, ist die Länge der Grundlinie zu jener der Hypotenuse im Verhältnis 
wie 1 Wiener Klafter zu 2 m. Man trägt den Maßstab, 1 Wiener Klafter, 
von a bis b auf, zieht in b die Senkrechte auf a—b und hat ca auf der Hypotenuse 
gleich 2 m. 

Verwandlung einer Fortifikationsklafter in Meter 
(Fig. 18). 

In einem Dreieck, dessen Grundlinie zur Höhe im Verhältnis 13:3 steht, 
steht die Länge der Grundlinie zu jener der Hypotenuse im Verhältnis von 
1 Fortifikationsklafter zu 2m oder 2 Klafter zu 4m; in der Figur angedeutet. In 
Fig. 18 sind a und b= 2 Klafter Fortifikationsmaß, auf der Hypotenuse a—c — 
—= 4m. 

Titscher: Baukunde, III. Bd. 2
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Fig. 19 zeigt die graphische Bestimmung von Maßstäben, mit welchen die 
Fläche einer Zeichnung 2-, 3- und 4mal größer wird als die des Originalplanes. 
Ist ab = 1 m des Originalplanes und a—c = a—b, so ist b-e= 1m der Zeichnung, 
deren Fläche doppelt so groß ist als die des Originals. 

Wird b—e über a b aufgetragen, so erhält man d und d—e gibt den Maßstab 
einer dreimal so großen Fläche als die des Originalplanes. In gleicher Weise kann 
der Maßstab für eine 4- bis 5mal so große Fläche als die Originalzeichnung gefunden 
werden, wie in der Figur angedeutet erscheint. In Fig.20 sei a—b =1m des Maß- 
stabes des Originalplanes. Je nachdem diese Linie in 2, 3 oder 4 Teile geteilt und 
von einzelnen dieser Teilstriche zum Halbkreis Senkrechte gezogen werden, erhält 
man die in der Figur punktiert angedeuteten Linien a—c, a—d und b—e, welche 
der Länge eines Maßstabes entsprechen, der nur !/,. /, oder !/s des Flächenmaßstabes 
des Originalplanes gleichkommt. 

In Fig. 21 ist der Maßstab des Originalplanes a«—b = 1 m in 5 Teile geteilt, 
von diesen Teilstrichen sind Senkrechte zum Halbkreis gezogen und die Schnitt- 
punkte im Halbkreis mit a verbunden. Die in der Figur punktiert angedeuteten 
Linien stehen im Verhältnis zum Originalmaßstabe, und zwar a—e = 1:5, a—d = 
=2:5, a—e=3:5 und a-f=4:5. 

c) Geometrische Hilfskonstruktionen. 

In den Fig. 23 bis 30, T. 1, sind einige Polygone im Kreise dargestellt und 
derart beschrieben, daß eine nähere Erläuterung nur bei folgenden Figuren not- 
wendig erscheint, und zwar: bei Fig. 25 wird der Halbmesser m d in 2 Teile geteilt; 
der Teilungspunkt e mit b verbunden gibt die Seite des Fünfeckes. 

Bei Fig. 27 wird im Teilungspunkte ce des Halbmessers « b eine Senkrechte 
auf ab errichtet; die Schnittpunkte ce—e geben die Seite des Siebeneckes. 

Bei Fig. 26 wird im Teilungspunkte e des Halbmessers a—b eine Senkrechte 
errichtet, von e über ce hinaus der Halbmesser e—f aufgetragen und von den Punkten 
ef ein gleichseitiges Dreieck efg errichtet; g mit a verbunden gibt den Schnitt- 
punkt A und ch die Seite des Neuneckes. 

Nach Fig. 29 kann man jedes beliebige Vieleck im Kreise konstruieren, wenn 
man, wie die Figur zeigt, den Durchmesser des Kreises in die gewünschte Anzahl 
gleicher Teile teilt, mit dem Durchmesser aus a und b Kreisbögen beschreibt, deren 
Schnittpunkte e und d mit den Teilungspunkten, hier 2, 4, 6, 8 und 10, verbindet 
und bis zum Kreis verlängert; die Schnittpunkte im Kreisbogen 2°—10’ und 2’—10” 
geben annähernd die Punkte des Vieleckes. 

Fig. 31a und 5b zeigen die gebräuchlichen Balkenquerschnitte, wie sie der 
Zimmerer mit Lot und rechtem Winkel am abgesägten Baumstamme vorzeichnet. 

Fig. 1 bis 5, T. 2, zeigen Konstruktionen regelmäßiger Vielecke aus der 
gegebenen Seite, und zwar: Fig.1: Aus der gegebenen Seite ab soll ein Siebeneck 
konstruiert werden. Man ziehe aus b als Mittelpunkt einen Halbkreis, teile denselben 
von a an in 7 gleiche Teile und man hat im Teilungspunkte 5 einen 3. Eckpunkt 
des Siebeneckes. Halbiert man den Winkel a«—b—5 und zieht eine Senkrechte 
in der Mitte a—b nach aufwärts, so ergibt sich im Schnittpunkte e der Mittelpunkt 
des Kreises, in welchem die gegebene Seite 7mal aufgeht. 

Mit diesem Verfahren kann jedes beliebige Vieleck aus der gegebenen Seite 
konstruiert werden. Man kann aber auch den Polygonalwinkel a55 auftragen. 
Der Nebenwinkel beträgt beim Fünfeck ?/,, beim Siebeneck ?/,, beim Neuneck 
2/, usw. von 180°. 

Fig. 2 ist ein regelmäßiges Fünfeck, aus der gegebenen Seite a b konstruiert. 
Aus der Reihenfolge der Beschreibung ist der Vorgang zu ersehen. 

... Fig. 3 zeigt die Konstruktion eines Sechs-, Zwölf- oder Vierundzwanzigeckes. 
Über die gegebene Seite a—b ein gleichseitiges Dreieck errichtet gibt im Scheitel e
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den Mittelpunkt des Kreises, in welchem die Seite « b6mal aufgeht. d ist der Mittel- 
punkt und ad der Halbmesser des Kreises, in welchem die gegebene Seite 12mal 
aufgeht, und e ist der Mittelpunkt eines Kreises, in welehem die gegebene Seite 
24mal aufgeht. 

In Fig. 4 ist ein Achteck aus gegebener Seite a b konstruiert. Die Fig. 5 
zeigt die Konstruktion eines Achteckes im gegebenen Quadrat ab.ed. 

Fig. 6 bringt die Einzeichnung eines Kreises im Dreieck durch Winkel- 
halbierung zur genauen Darstellung. 

Fig. 7 zeigt die Bestimmung des Mittelpunktes eines Kreises, weleher durch 
Errichtung von Senkrechten in der Mitte a b und e d im Sehnittpunkte d 
gefunden wird. 

Die Fig. 8, 9 und 10 zeigen Konstruktionen von Ovalen und Korbbögen. 

In Fig. 12 sind die im Baufache gebräuchlichen Gewölbebögen dargestellt. 
Die Fig. 13 bis 16 zeigen Konstruktionen von steigenden oder einhüftigen 

Bögen, und zwar 13 und 14 mit verschiedenen Kreisbögen, deren Konstruktion 
aus den Figuren ersichtlich ist, und Fig. 15 und 16 durch Vergatterung. Hierzu 
wird aus der gegebenen Pfeilhöhe cd als Halbmesser ein Hilfskreis, Fig. 15, kon- 
struiert, der Radius in eine Anzahl gleicher Teile geteilt und in den Teilungs- 
punkten Senkrechte bis zum Kreisbogen errichtet. Sodann teile man jede halbe 
Spannweite des steigenden Bogens in dieselbe Anzahl gleicher Teile, errichte 
Lotrechte und mache diese gleich den entsprechenden des Hilfskreises. Die oberen 
Endpunkte 1’, 2’, 3°, %’ geben dann die Richtung des steigenden Bogens. 

In Fig. 17 sind 3 Spitzbögen dargestellt, und zwar der gleichseitige (a «'), 
der gedrückte (b b’), der überhöhte (ec e’). 

Fig. 18, 19 und 20 zeigen verschiedene Eilinien (Kanalprofile). 
Die Fig. 21 bis 29 bringen einige zusammengesetzte Gewölbebögen zur 

Darstellung. 

D. Grundzüge über Projektionszeichnen. 
(35) 

Handelt es sich darum, einen Gegenstand in seinen genauen Maßverhältnissen 
darzustellen, so wendet man die Methode der senkrechten oder ortho- 
sonalen Projektion an. Man zeichnet Grundriß und Aufriß. 

Will man den Gegenstand .aber so darstellen, wie er sich dem Beobachter 
bei unmittelbarer Betrachtung zeigt, so fertigt man eine perspektivische 
Zeichnung an. 

Im folgenden seien die Grundbegriffe beider Methoden in Kürze dargelegt: 

1. Grundelemente der orthogonalen Projektion. 

Unter der Projektion einesPunktes versteht man den Sehnitt- 
punktoderFußpunkt einer von diesem Punkt « (Fig. 1) auf eine horizontale 
Ebene I, die Grundebene, gefällte Lotrechte, auch Ordinate des Punktes 
genannt. 

Die Ordinate des Punktes «a ist aber gleichzeitig auch der geometrische Ort 
aller in ihr liegenden unendlich vielen Punkte. Um nun die räumliche Lage des 
Punktes a genau festzustellen, ist es notwendig, eine zweite, auf der Grundebene 
senkrechte Ebene, die Aufrißebene II, anzunehmen und auch auf diese Ebene 
ein Lot oder die Ordinate vom Punkt «@ aus zu fällen. 

Denkt man sich die Grundrißebene um ihre Schnittlinie <&—x mit der Auf- 
rißebene um 90° umgelegt, so daß beide Ebenen in eine zusammenfallen (oder 
umgekehrt, die Aufrißebene in die Grundrißebene gedreht), so ist durch die Pro- 
jektionen a’ und a’ (Fig. 2) der Punkt a im Raume genau bestimmt. 

2*+


